
15!° D.Iacobt Theodor: Tabernaemonkant/
^ qen/vnden ein wenig grauw vnd rauw /eines zusam- C Eusscrlichcr Gebrauch,

menziehenden Geschmacks: Oben an dem Aesttem ? ^loscoricZes schreiber/daß die Blätter vnd Blu- Schlang«»-
vberkompt es seine rohte purpurbraime Blumen / so > ^/menwie'ein Pflaster vorgelegt / dieSchlan»
Wirtelsweiß je drey beysammen gesttzet seyn/den vo, genbiß heylen/(vnd legen Geschwulst nider^)
rigen gleich/außgenommen/daßsiegröster/auche«neü Die Blumen in Wasser gcsolren / vnd die senden tendenw«h«.
weiteren Bauch habe»/ deren je neun oder zwölffaN damit gebäh^/benimpt daKWehe derselbigen.
einem Stielein hangen. (EtlicheMachen «nß den snschenblumenDampsf-. Pvdagram.

Sie wachsen :n Walöm an vngebauweken vnd bäder zndenPodazrischel, Gliedern/ darvvn Mder
sandechten Orten ? Eckchebluhen im Jahr zweymal/ alte jähe Schleim zertrennet werden.

!M LevceKI)N Düs den Blumen wü d hech gelobet ivi-
Von den Kämest. ^ der die bösen Flechten / ttei zieres genannt/ sonderlich Siech««».

<^Eyde heist Gncchisch Lateinisch Lrica° vnder dem Angesicht.
^Spanisch I gtte^o. Böhmisch Wres.) Zu denHeydenblumen haben die B-enen sondern
Welsch ^/^.Mnizosisch s^e.Niderländisch Hey- iust vnd begler/ machen Hon lg darailß / om kiinmä

^ de. EnglischHch. lyech/ Hacher.Z c> ^el^riceum nennet.)
VonderMtur/Krafft/vndEkgenschasst. Von Heydenwasscr.

l?>IeHcydeist warmer Md truckner Äatnr / vnö ^s?>Ann die Heyden blühen / soll man das Kraut
wie Laleiius vermeldet hat sie ein Art durch die ^^vnd die Blilmen abstreissen / vnd ein Wasser

Schweißlocher sU treiben. darauß brennen.
Innerliche!'Gebrauch. D>ß Wasser wn d'gelobet Wider das ölöde Geficht/ «l5dGesicht

MilMchtig- AS werde d7ese Blunilein gelöbec/daß sie den Miltz. Morgenö'vnd Abends etliche Tropffen ln die Augen L-"««^«.
^-snchWn gar gm seyn sollcn/entweocr ein Lattwer- gttreufft/(wider die Darmgicht.) ^
ge/darnuß gemacht, oder darüber getruncken. Desgleichen thut auch der Saffk außden Bkat- N°r-biöd«
" Es sollen auch die Blumen g»tt seyn Wider das kern vnd Blumen gezwungen/ (heytel die rohte blöde ZA"»-! d.r

o rmnfie. QttManfeber / mit Honig vnd Zattereingemacht/ Augen: vnd'vbergeschlagen / nimpidenSchmerizenA«z«».
vnd darvon gessen, ' der Augen.)

tzer/vnd änderer faulen Dingen/ darumb sie auch tzine
kleine zeit weren/jnnerhalb sieben Tagen ist ihr Geburk
vnd Abgang / dann was da bald aujskomp«/ nimpt
auch bald ab/sonderlich aber kriechen sie herfür/wanN
es donnern vnd regnen w'.ll.)

Es werden vielerley Geschlecht der Schwarmmr.
funden/deren etliche atiß dem Erdreich wachsen/ etli¬
che außden Bäumen/ iökiv faulem Hvttz/ etliche auff
den Misten. ,

diolcorjäes hat sie allesampt in zwey Geschlecht
abgetheilet/also daß etliche zu essen dienlich oder rang-
lich seyn/etliche aber tödtlich vnd gifftig. Es seyn aber
die Schwämm nichts andere dann ein übnge Feuch-

tigttit

^ Schwämme.

Schwamm. ^lc Schwämme seyn weder Kräu--
noch Wurtztl/ weder blnnien noch saa-

/ sondern chtel überflüssige Feuchtig¬
keit der Erden/derBäume/derftulen höl-

Däs I. Kapitel»
Von Schwämmen.

funZi. Lo!e^° e WelinA.



Das Dritte Bock/von Kräutern.
Schwämmt. ErdMorchM.

? ubörs rerrs.

Agkeit öder excr-meniümder Trdm / der Baumi
vnd der Waffer.

Bon den ersten Geschlechten so RuNgi vnd Loieri
genennet werden/seyn etliche gut/etliche boß/ als da
seyn / die Fltegenschwam / so da rund vnd breytseyw
wie ein Barech/ von Farben roth / vnd mit weissen
Tüppelein besprenget / welche man mit Milch oder an¬
der Speiß kochet/ vnd den Fliegen für/kellet/darvon
sie steiöeii müssen.

Viwcr diesen sollen etliche seyn/ von welchen matt
die Haut abschelct / vnd sie zur Speiß bereitet wie die
Morcheln: Sie wachsen gemeiniglich auff den Hey,

O den/ vnd da das Biche weydet.
Die Nhelnig wachjen in den feuchten Walden/

seyn citier gleissenden gelben Gestalt) Diese pflege?
man zu quellen/vnsie darnach mit Butter vnd Würtz
abzubereiten.

Der ErdMorchclN seyn auch etliche Geschlecht.-SlL
seyn rund wie die Aepffel/miteincrErdenfarben Hank
bedecket/so viel schrunden hat: Etliche habe ein weiffes
Marck in sich/etliche aber haben ein schwarizes Marck-.
Sie wachsen gern in oüuem Sandechtem Erdtreich
ohne Adern vnd Wurzeln / Man grabt sie im Früh,
iing auß der Erden/bratet sie vnder heissen Aeschen/
bereits mit Saliz vnd Pfeffer vnd esse sie.

^Von dctt Schwämmen die Mätt M det
^ Speiß gebraucht.

z^)B wol die Schwämm ein vngesiuid Essen sind/
jedoch weil die Leukh jeyunder also verschleckt/dar-

wlt nicht grösser viel auß deren Gebrauch erfolge/ wil
ich zehe??i Geschlecht deren/so die^urlwr^gedenckeN/
vnd man in der Speiß gebraucht/ kürzlich erzehleni

Morcheln. Das erste sind die Morcheln/soan der Gestalt rund/
als eitt Hütlein/außwendig voller Lächlein wie die
BeiNenhaußlein/vnd an der Farbgrailw. Diese sin»
det man im Meyen allein / wachsen aufffeyftenWir«
sen/auch vmb die Äecker/an den Rechen.Diese werden
ln heissem Waffer zuvor erquellet/barnachMit Würg
VNd Burter zugerichtet: sie werden auch an Spißlein
gebraten vnd Mit Wuri; bereitet - Vnd weil sie Mein
im Meyen zu finden/ so pfleget man sie in samblm/an

ein Faden hencken / vnd am!uffr zu d6r:eti. Diese
werden ^UNZi favaginollz ru^oli vnd
Ziosi genannt: Französisch NiderlänStsch
Campernoekltn dehoMch raren ghelyckende.

Die andern sind Heyderling/sind wie runde brchte HchderniA
Hütlein/ gegen dem Himmel mit bleyfarben Hütlcln
aberzogen/ gegen der Erden schon braunfarö. Diese
werden im Brächmonar/ wann es feucht Werter ist/

> Zum e»1leli ersehen/biß ii, Augstmonat/auffden Hey-
den grasechtcnUcckern/ in den dürfen Wiesen / sott»
derlich da das Rindviehe zuwewcn gehet.Diesen wirb

! das ober Hautleln/ehe sie zur Speiß dieneN/äbgeschZ-
lct/darnach wie die ersten zubereitet. Etliche aber brü«
ten sie auffKolen/vndeffens mir Sal-z. Sie werden
von dein X), th da sie gemeinlich wachsen Heyderlir-H
vnd Treuschlinggenannt. Lateinisch

Die dritten seynd die Brötling/welche nicht grosser ÄrSttwK.
dann die HeyderZing/seynd gang braun vnd geben
weisse snsse Milch / werden in hohen Wäldeu funden/
Vnd von etlichen also rauw gessen.

Die vierdle nenet man Hettnpily/ftnd oben braun/ HeMptttz«
Vnden an weiiig gelb: welche müssen / ehe mansie zur
Speißberettel/abgeschelct werden/darnach zerschnei«
bet vnd zerhackt man sie / bereitet es mit Butter vnd
Gcwüriz.

Biefunffte sind die Reißken/ welche Nidrig sind/
obenröhrlecht/vnden strelffecht: die bratet man / b«,
strewet es niit Sals oder Pfeffer.

Die sechste sind Pfifferling >>0er Pfesserling also PMMg«
genennt/von wegen deß hiizigen Geschmacks / der sich
dem Pfeffer glichet l sind von Farbe gantz weißrttnd/
etliche breyter/dann ein Teller/ welche so sie zerbrochen
werden/geben sie wclsse/scharffc/hitzigcMilch. Diese
wachsen in hohen finstern Walden/vndwerden von
den arMen Leuchen wird anffglühende Kohln, gebra¬
ten/ vnd mit Säliz gessen : Werden pipencis j pnv
Welsch genennt.

Die siebenden sind die RehliNg vder HenSelschwäckSetzling,
sind schon gelb/wachsen anch in den ftlichteiiWaldeN:
Diese Wellet man / vnd nach dem sie gehackt werden/
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D.ZacoVi Tßwdon Tavemaemontant/
^ pflegt man sie mit Butter/Ingwer vnd Essig abzube-

reiten.WerdenOapreolin i genennet.
H-stnöKr. Die achte sind Eychschwämm vnd Hasenöhrlein,

ist ein groß Schwammen Geschlecht/ anzusehen wie
eingekocht Kalbskröß/gantzgranw vnd bleichfarbig.
Diesefindt man im Augstmonat/bey den Wurtzeln
der Eychbänmen: Vnd diese pflegen auch etlichewie
andere Schwamm zubereiten.

Rö«lt»g. Die nenndten Eßschwämm/Rötling/ Rotschwam
vnd Augstschwämmgenannt/ vergleichen sich aller¬
dings mit deHeyderling/sind doch etwas bkicher/kom-
mcn vmb S.Iacobs Äg Herfür/ in den gebrandten
Rothböschen/doch nicht ehe/es habe danndas Regen-
wetter das gebrandt Erdreich widerumb erfeuchtet.

L Die zehende sind die Erdmorcheln/ welche auch
Gtt«bling. Gnebltng vnd Hirizbrnnst genennt werden/ von v io-

tcorilje aber!«^»- Lateinisch?ulzers. Französisch
Englisch round Mushrnms.Welsch

ZÄtt-^.Spanifch7«^»^ cktte^.Von diesen ist zuvor
Meldung geschehen-

Endlich im Königreich ^esples, hat man ein
Stein/die das ganize Jahr Schwamm geben / welche
man in Keller legt/bedecktt sie ein wenig mit guter Er-
den/vnd befeuchtet sie mit einem lauwlechten Wasser/
so bringen sie in vier oder fünfs Tagen Schwamm/
die gut zu essen seyn/ vnd den Harn treiben sollen/ wie
dann auch der Stein an jhmfelber darauff sie wach,
sen/daher dann?sI1oxxius diesenSttin zu dem
curio gehalten.

Von den Schwämmen die man nicht zur
Speiß braucht.

e

^>B wol noch vielandereSchwämm gefimden wet,
^den/wilich nuretlich der gemeinsten/so inTeutsch-

land gesunden werden erzehlen.
t-rch-n- Erstach ist der Lerchenfchwamm^Zaricusgenant/

schwamm^ so in den Aporhecken gebraucht wird/ von welchen im
vorigen Buch ist gehandelt worden.

Bubmfiff. Demnach so sind BubenM/ welches gan? runde/
weißlechte Schwamm sind/ wie ein groß Lederballe/ so
offt in der Grösse eines Kopsss gefunden werden/wel¬
che/so sie dün werden/reissensie auff/vnd lassen ein gel¬
ben Staub von sich: Werden auf! den Auwen vnd
graßechten Feldern gesunden. Diese werden Buben.

^ fist/Wolsssfistoder Fist genannt. Lateinisch kungus
orlzicularis,ov2ru5, pulverulenrus, crepicus lu^i.
Niderländtsch Dult/ Bovyst. Englisch FussebalS/
Ptuksists. Französisch i^/e /-«/>. Welsch

HiM. Die dritten Hirschschwamm genennt/ weil sie jren
V«»mm. Vrsprung von den Hirschen haben / vnd wachsen da

vielHirschenwohncn/siccktvnderderErden/wirdvon
Hirschen selbst offenbaret/weil sie zu etlichen besondern
Zeiten desJahrs mit den fordern Füssen in die Erden
schanen/daselbst sind Man diesen Schwamm/istrnnd/
vneben/anssenschwarizlicht / jnnwendig weiß/ eines
schweren Geruchs/sonderlichweil erfrisch ist/welchen
Geruch die Hirschen/wann sie es befinden / scharten
darauff. Etlich sagen/man finde diese bißweilen/wie

^ des Hirschen genirale sormierr.DieApothecker nber-
komenden von denIägernoderBawren/zerschneiden
jhn in etliche stuck/ziehen sie an einSchnur/lassens im
Schatten dönen/vnd beHaltens. Diese werden aujs
Latein l^uNAUZ cSrvinuszLsrvi kolsrUszvndl' uket»
csrvinÄ>auffNiderländisch HertS Schwammenge-
nennet.

Die vierdten sind die gifftigen Fliegenschwamm/
sch»smm' oderMnckenschwammgenannt/weil von diesen die

Mucken sterben müssen/wie auch andere Thier/ so jh-
neneinAaß darauß bereitet wird: Die sind roth/vnd
Mit weissen Tüpplein als mit Blattern besprenget,

srosst g--b« Die ftmfften sind grosse gelbe Schwämm vnder
Schwämm.

? den Kyferbäumen / deren das Rindviehe begierig ist^
aber darvon kranckwird.

Sonst find man auch Schwämme auff den Mist-
häuffen/aiissdenStrohdächern / in alten Felsen vnd
alten Mawren/Sttinen/anden Wurzeln derBäu-
men/ja allch an altem Holy / von welchen hie zu ha»i-
delnzu lang were.

Von den Namen.
AJe Schwämme werden Griechisch genannt^«'-

««'ric. Lateinisch kungi. l^Vnd ein jede Gattung
derselben/wie bey ihrer Beschreibung verzeichnet.^ A-
rabisch Welsch Spanisch ttoxM.Fran-
yösisch?»«^.Böhmisch Haiiby. Englisch Mue-
hrumö/Teodstooles.Z

Innerlicher Gebrauch.
^?S schreibet Dio5cori<Zs5, wie vermeldet/ daß auß
^den Schwämmen etliche zu essen tauglich seyn/ et-
liche abertödtlich: Aber meines Trachtens/Halc ich kei¬
ne für gut oder nützlich / dann sie allesampt nichts an-
Vers seyn / dann überflüssige FmchtiMt vndexcre-
menrgzso von der Natur des Erdreichs vnd desWas,
sers/oder des Meers abgesondert ftyn.

Es mögen sie die Leckermäuler bereiten wie sie wöl-
len/so seyn sie gleichwol der Natur Zuwider/ wie dann
die Leuht osstmals zu ersticken vnd zu erstmmnen pfle¬
gen/ wann sie derselben ein wenig zu viel gessen ha¬
ben.

^ Man koche mit derselbigen Biltter/ so man an diese
lose schädliche Speiß wendet/ein Hasen voll Rüben
oder Krattt/vnd esse dasselbige darsür/ist viel gesünder
vnd dem Leib bequemlicher / sonderlich in Teutsch-
land.

LKreen mit Schwämmen gekocht odergeröst/te-
nimbt ihnen die böse Art / vnd ist ein sehr liebliche
Speiß.In Welschland pflegt man sie mit Knoblauch
vnd Pfcffer zubereiten/ so mag man sie auch mit wil¬
den odergetackenenByren kochen/so sind sie auch we¬
niger schädlich.

violcöriäes schreibet/ wann jemand der gifftigen
Schwämm gessen hene/ vnd darvon ersticken wvlle/o.««»
der die Lkoleram bekäme/der soll Niter lrwcken/vder s«n sch«M.
die Brühe/ darinnen Dosten od<r Sat«rey gesotten

l styn-
Andere sagen man soll sich von Stunden an zum

Würgen bereiten/ ^Oximel/oderso ers nit haben kan/
Rättichsaamen in la»iwem Wasser vnd Essig zusam¬
men gemischt/einnemmen/ v̂nd nach dem Würgen/
soll er einen guten Wein trmckcn ronWermuhk/odet
Liebstöckel vnd Augeliczugerichtet.

Man mag auch ^garicum cuiss ein Qllintlein
schwer mit Wein einnemmen.

Andere lehren Man sol gleich Byren darauffesj<n/
oder mit Essig/Honig vnd Saly zubereiten.

Von demHirschschwammschreibrman/daßerzu .
den ehelichen Wercken helsse/ des Pulvers ein halb fördern."
loth/ sampt einem quintlein langen Pfeffer vermischt/
vnd eingetrunckcn.-Daher dann etllch sür Liebtranck Milch m.hri

^ «ingeben/sol auch den Weibern die Milch mehren.
In Weingktruncken/soll dem Gifft/ so von ver-

gissten Thieren kompt/widerstehen. Stift.

Eujscrlicher Gebrauch.
t^Tr dürtt Bubenfist mit seinem Staub/dienerwot

den alten fliessenden Schaden/ dann sie darvon
ttucken werden.

An etlichen Orten pflegen die Balbierer ein stück,
lein von diesem Schwamm aufdie Ader zulegen/nach
der Lässe/darvon verstehet das BlUt in der Ader.

Wird auch zu den Pferdten gebrauchet / die hatt ^
Samt/ oder sonst beschädiget sind worden. Nr. .

Von



Das Dritte Buch/von Kräutern.
H Ä>on dem Hiischschwamm schreibet man/daß er ? Äöei^Meel schwamm oder BadschwaMU.

«M-ig-n von vnden anst geräuchert/die Mittlerin ihrem auff- ,>dkrMu«cr. ^ "" S^>0NAIZ marmaaii?a.
Fli.gen zu. Wann man die Fliegen vertreiben vnd töten will/
»mr-ib-n. man der rothen Flieg-nschwämm nur Milch sie.

den/sie klein zerirucken/ vnd jhnen wie ein Aaß vorstel¬
len/welche darvon essen, die müssen sterben.

D«c Holderschwämm werden gebraucht wider al,
Gkschw»,,^ lerley Hiiz vnd Geschwulst/zuvor in Rosenwasser oder

Wein geweicht vnd übergeleget.
Andere Holyschwamm / so an den Bäumen dür?

vndtrucken werden/brauchet man zum Feuwrwerck/
dann wann sie einmal entzündet sind/ verlvschensie
gar langsam. DamitdanneMchesieinLaugensieden
vndkochen/laffen stetrucknen/ dann klopffen sie dieses
bigen weich/ vnd siedens sie von neuwem in Salpeter-.

^ wasser/dann empfahen sie das Fewr desto leichter. ^
Das II. Kapit.

Von Meerschwammenvnd
MeerbaÄen.

Geel Mcerschwämm.
8pongia marin» üav«.

l 52Z

V?re>sthi»aKEsMeerschwamms seyn zwN)Gcschlecht/ei--
)ne6wciß/sö auch Badschwammgenennet

^.-wird.Dae ander gelb/werden am Meer fun-
^ den/ vnd seyn nichts anders dann ein Lxcrsmenrum

M2NS. ^
Der MeerbaÜe ist ein Are des auffgetruckneteno-

der erhanen Schwammechtigen Meerschwamms/
fast wie ein Ballen formiert/ daher es auch ma-.
rinagenennttwird.

Von dm Namen.
AJe Meerschwämm heiffen SponZise marin«:

Die Meerballen aber lateinisch^Ic^onium,?--
!amzrina,8pkserarkslailia, /ivemarinazpa!ama-
rina.^8ponAiacom^reK>maAna,L.L.marinAsl-
dÄZcKava-Qsr.^

Von deren Gebrauchs
SUtss-nd-D^ Badschwamm wird gebrauchet zu den alten
AchSd«,. Messenden Schäden / dann er trncknet gar wol.
Mchw r. auf die Geschwär gelegt/auff daß jhrFmch,

chkeit oarttn fliesse.

Ein BadHwamM in guten starcken Wg genetzt/^^^^^
vnd warm über gelegt/ hilfst sehr wol dm Weibern/Ve. M «««r,
nen die Mntter vertinreimgelist.^

Wann lwn den Badschwammin Äl,»er rostet/R««en-sd^
vnd den Ratten Meget/ nuWn sie sterben/wann sie
darvon gessm haben.

LWie auch die Hund/dann der Schwamm laßt sich
im leib nicht danwcn/sondcrn quellt auff/ vnd versto-
pffet das Geäder/darauffder Tad folget.

Das II I» Kapitel.
^Ion Wt'eerlungen vnd VrncA Marinas

den Schwammenhat der ^urkord/est
frewbde schwammechre Meergewachs geseyt/
nemlich kulmonsm msrinum,vnd Vrricas

MKNNSS»
Sssssss 5 Dk

Meerballen.
^Icionium.



V5?/ca

viojcoriäes schreibet/so Man sie frisch zerstosse/vnd Iipp-tt-<»c
überlege: Heyle sie das Zipperiein vnd die erfrorne-Ar«
Ferschen. Haben sonst weiter keimn sottdttlichen
^Brauch in der Arizney.

Das I V. Kapitel.
Von Corallcnmooß.
Weiß Corallenmovß.

DicMeerlungeifl an Gestal? eines Thiers schier
M«rl«>>g,. Ähnlich / daher sie auchchren Namen bekommen hat:

wird gemeiniglichanffdem Waffer schwimmend ge¬
sehen / vnd bedeum ein juklinfftige Vngestnmme oder
Formn des Meers. Man sager/ so man Gerten oder
Stecken darmit anschmiere/ geben sie des NachtS eM
Hessen vno klaren Schein von sich/wie bannende Fa»
ckeln: Wled«s?iiniu5

Vlüca tolura I. Lc I I»



Das Dritte Buch/von Kräi! kern.
GeelCoraäenmooß.

LorallittÄ luiea.

15^5
5 chengrauw/änderengelb/andcrenbleichroih/ etliche

sind mit ^upftiem/wie die Dannen qczcichim :Dar-
von dann wcikiäliffügcr in vnserm Kranmbuch / ge-
lttbts Gon/soll gehandelt werden-.

V^nden Namen vnd Natur.
^^Jse C?> akenmooß hat Qe^erus vor vierzig Iah-

tenin iid.äsÄ^urislapicjumbeschrieben/vnd ab>
eonrerfcyt vnder dem Namen ^it^iop^jon ma^i-
num.Nideriändlsch^orallkn:Englisch CorM-Z

Worzu man auch das Cörallenmooß gebrauchen
könne/ist mil vnbewust- 1-olzeZius sage?/ daß die Lo-

eine Natur habe M kühlen.
Von dem Gebrauch derCorallen vnd jrer iiuÄu->

lZ'iwird von dtn Ln^micis viel geschneben.

Da6 V. Kapitel.
Von Honig.

Honig» i^e!.

dem Corallenmoöß fiuöe ich nichts be-
. ^^.^schrieben/ohn allein dzi.o!zejius meldet/matt

sinde d>e Lorailings iN ^>e!^Ao ^^rr^eno,
in!irronbusk4sckcer72nei5z VNdl!ttori!zus^n^Il!e
vcciiZuse vndorrmLnicss.

ÜD-cft sind den Cora^en etwasglcich/jnnerhalö
istein hartes schwar-z^ch: Holkwie ein Horn/welches
Mit mm Crusten überzogen/ die an Glichen weiß/etli-

^ Lrnocticus der berühmte Pkilosopkus als er
^ /gefragecwar/ wie sich der Mensch halten/ vnd
was er chnn M/daß er ein langes gesundes Leben ha¬
ben konte/hat er geantwortet :Wann er sich elisterlich
mit gmemkräffrigen Del schmieret/jnnerlich aber Ho¬
nig brauchte. Vnd zwar wuß jcderman sagen vudbe-
kennen/daßGOrt der Allmächtige den ^onig dem

^ Menschlichen Geschlecht/ als ein sonderliches Ge-
schenck/dul ch die kleine Bienlein zukommen lasse/nit
Mein seines Leibs halben/ sondern viel mehr seine Ge-
stlndhctt/welche allem anderm porzuzlehen ist/ darmit
vnddardurch auffzuhälten vndwiderum zu erlangen/
Meer dam; auch nicht allein in Sie Kuchen/sonderen
mehrer theilsin die Apochecken gerathen ist/ von we¬
gen seines vielfältigen Gebrauchs / darzu er zu nutzen
ist/alsödaßkaüm ein einiges Confect/Lonservs-Latt-
werge oder dergleichen/ohnden Homg wird zugeticht.

Es werden aber nach Gelegenheit der Landschaft//
^)iel Geschlecht vnd Art des Honigs erfunden.- Wer
dioicoriäes saget/ der beste vnd fürnemste Honig stj)/
so in der LaNdjchajft ^rcicz erfunden werde/ vnö^sl
Arcicum genennet wird ^ Darnach welcher in 8icjZia
gesamblttwird.

SsM s./ Die

Roh? Cora'tlenmöoß.



,5!<5 D.ZacoviTßeckortTaßctMemonkani/
Die Merckzcichen eines guten Honigs seyn/wel-5 dokter/^rrkN,8arcocc)!!X, jedes «in h..l5.Äuk:U

cher süß/wolriechend/zaiigervnd geelist/nicht zu dnnn
nochfiufflg/ fondern schwär vnd seystist / vnd wann
er zwischen den Fingern gezogen wird/ daß er daran
klebenbleibet/vnd nicht leichtlich abbricht. Auch soll
der für den besten gehalten werden / so M^entzen ge¬
macht wird/darnach der im Sommer/aber der Win,
terhonig soll der geringste seyn.

Von der Natur/Krajst/ vnd Eigmschafft
deß Honigs.

I^^tolcoriäes saget/der Honig habe ein trafst da-
^ /mit er saubere vn die Aoern eröffne- Ist warm
vn mieten im andern Grad/ einer subtilen Substa»^.

Inttcrllcher Gebrauch

laß Honig vnd Meel an einander sieden/biß es zimlich
dick wird / nachmals rühre dleEherdoturdarnnder/
vnd zu letzt dasPulver.

Wann einem Menschen Wurm in Ohren wach- WSrmw
seu/dersolnemen ein halb Loth Wcin/Honig/Rosen-
ötl iij.Qnintl.vcnuische es mit zwey zerklvpffreu Eyer-
klarn/darnach weiche cr Baumwoll darein/verstopfe
dasOhr damit/laß vngefahrj.Smndligen/folgcnds
so ziehe man es schnell herauß/ so hanget der Wurm
daran. Honigsafft vnd Eppichsastt mct einander ge-
sotten/vnd gebraucht/reiiugen die offne Geschwär. s-b«-»-.

Von Mech.
AtS wird der Methauff mancherley weiß ittgcrich,
^-ket/nach dem eins jeden inrent lsi/doch istdiß der ge-

^ Lci'llZ schreibet/ 1'erl .r. Zerm.i. daß der Honig <z Brauch/daßman zu einer Maß giue Honigs/
^"^den alten Leuthen gar nlnzlich vnd gut !eye/w,e
auch ocn jenigen so kalter Lom^Iexion sind: Aber
jungen CholerischenPersonen/sey er schädlich/dieweil
er leichtlich in Lköleram oder die Gallen commu^
rirc oder verändert werde.

«»Mich, Deßgleichen auch ist der Honig den jenigen schäl«,
mg»." ^ kich/so cm scharfses hitziges Fieber haben/ dann er sich

bald in ein Gall verwandelt / dardurch die Schwach¬
heit gestarcketwird: Aber solcheskanman jhmwölbe»
nemmen/so man jhn zuvor in frischem Brunnenwasi-
fer wol seudct/vnd im sieden von allem Schaum vnd
Vmeynigkeit säubert vnd reyniget.

Vnd anffsokcheweiß soll man den Honigzuvorbe»
^ reiten vnd läutern: Dann also genützer/ist cr dem Leib

vnd der Natur viel bequemer / dann wenn er rche ge-.
nützet wird/davon dannviolcoriciesschreibtdaß der
rohe Honig den Leibblähe/ vnd ei:ege den Husten/ ist
auch ohn Zweiffel dciu Magen schädlich.

Lalenus schreibet / daß der gesottene Honig den
Harn treib?. Harn treibe/vnd viel mehr daull der rohe.

Es wird aber der Honig fürnemlich gelobt / daß et
n ü tzlich zu den Gebrechen derBrust vnd der Punzen ^ Visprukighat.-Brenetwider iuekalte Gebresten deß

Husten. könne gebraucht werden / alsda ist der Husten / Vcr- des H/ru6.
Kochen, stopffung der Zungen / Kelchen / Beschwerutig des '

acht Maß Waffer ncme/dassclblge mtt cinander/ln ei-
nem weiten Kesscl / bey sanffreu, Kewr ohne Rauch
sieden lasse / vnd jederzeit abseyme / biß es gantz klar
wird: Vnd je langer man den Mech hinHalren wil/
je langer er auch sieden soll: Rachmals wann er erkal-
tet/soll man jhn m ein Fäßlein schütten /bey drey Fin¬
ger wahnlaffen/daße? vergieffe.

Wil man jhn stärcker vndfrafftiger habeu/so hencke
M^nJngwer/Zimet/Nagtein/Galgant/Muftatnüß
vnd dergleichen Wültz darein/auchkau man ein we¬
nig Saffran darzu thun: Wann er nun gar vergieß,
set/ folmai: jhn drey Monat wolvei schlagenligenlas-
sen/vn d darnach gebrauchen.

Dieser Mech ob er schon warmer Namr ist/ so ist er
^ doch mit Feuchtin alft» temperiert / daß er ohn Seha-

den kan gebrauchtwerden. Er löschet den Durst / die- «attcKraM»
netzn allen kalten Kranckheiten : Sonderlich ist ergut deil-n.
zuderBttistvndder Lungen/reinigetdieselbige/be.
Nimpt den knicktir Husten.

Er reiniget auch die Nieren / Blasen vnd Ham.
Zäng von allem Schleim / daranß der Stciil seinen

Gifftiger
Thterdiß.

Athems vnd dergleichen/ dann er zertheilet den gro¬
ben kalten Schleim vnd hitffr außwerffen: Aber es
schreibet ^ecius> daß man den Honig garnicht vermi¬
schen soll vnder die Aryneyen/ so den KsÄicis oder

^ Schwindsüchtigen verordnn werdcn/l'srr.z.term.l. .
cax>.9z. . ^

Etliche lagen auch daß der Honig gut sey Wider der
gifftlgen Thicrbiß.

Honig nach der Malzen genutz«/ läst den Wein
Nicht vber sich ins Haupt rieche!?. ^

Doch soll man wissen daß alleSpeiß/ so mit Ho¬
nig gekocht seyn/ etwas schwerlich zu verdanwen sind:
vnd so man sein viel gebraucht / vervrjacht er Ram
denvndSchäbigkcit.I

Ensscrlicher Gebrauchi
l^Ieweil der Honig ein Natl,r Hai zu reynigen vnö

zusatiberir / wirdcr gar nützlich gebraucht zu den
Vu"»o^ faulen vn?. einen Wunden/ Geschwüren vnd andern

^Schaden. - ^
Angesicht - Es hat auch der Honig ein Art das Angesicht zü ^ Schleim stätigs Husten vnd Keichen/dan er zertheilt/

Zn su'nima es ft>ll dieser Trairckbcsser seyn / dann
gefewrtcr oder gcschwcffleterWein.

Dieser Mech wird Griechisch gnnuM »)'äroms-
vnd Nelicrawn. Lateiiusch muita, das ist/

Honigwasser.
Man kau aber dieses Hon gwasser auch nach einer

jeden schwachheit Gclcgeichctt bereiten/als tüi pnrgre-
renden Meth/einen Mech zum G> imen/ziim Aussatz/
zum Alpperlein/j'.imHaibeuSchlag vnd dergleichen.

Von Holngcjsig/Ox^met gencnnt.
^Enschlechttn Homgessigmachtman also: Nim5

geläüterts Honigs vier Vntz/daran gicije tj.Vntz
Brunnenwasser / das siede vnd vcrseulM cs zum säu-
bcrsten / fo das Wasser versehret ist / schurre zwo Vuß
Effig daran/laß Synipdick sieden /.dieser Hoirigesslg
wirdOx^rnel üm^>lex gcneunt/vndhareinHiraut
den zähey/groben/drckcnvnd kalten Schienn zu zer?
theilen/ dieVcrstopftung zuerosjnen vnd außzusüh. Sch-c.m'^'
ren/isi sonderlichgntdenjenigen,soeingro^eVer
stopffung vmb die Brust haben / von vielem grobem

VerstopfungvnckdltbrvD

reinigen. rKjmgen vnd nimpt hinweg altes was dm; Gesicht verfinsterr.
Suchten. HonigmitAlaungesotttnvudangestrichen/reini¬

get die Flechten.
Gebrechen Oioicoricles schreibet / daß der Hvnig gilt sey/ wi-
»cs schlunds. der ^ Gebrechen des Schlunds/ der Mandeln vnd

dte Halsgeschwär/ so man sich darmitgurgelt/vnd
den Mund darmitaußwäschet.

Wider das Geschwelten derBrust: Nimb Honig/
Wachs vnd Taubenkoch / zerlaß aneinander / nucks
heiß dlwch ei» starckTuch/vud schlags warm über.

Wider die harre Geschwär der Brüsten: Nim ge-
lätiterks Honigs vj. vluz/Gerstenmeel v.loch/ ij.Eyer,

Haiffg-,
schwär.

Veschwelle»
der Brust.

Harte B«
schwär der
Brust.

macht außwcrffen/vnd einen leichten Athem.
Es wird noch ein Homgeffig bereitet/so Ox^me!

compolirumzcnennt wird/ anff solche weiß: N<mb
Fenchel / Epsichwurtz/iedes ij.Vntz/Peterlmgesa-
men/Rnscken/ Spargen / Epfich vnd Fenchelsamen
jedes j.Vntz/sauberedie Wurtzeln reyu/zerschneids/
vnd siede siein anderthalb Maß Waffer/biß sie mürb
werden/ trucks hartdlirch ein Tuch/ darnnder g-effe
vj.Vntz scharffeit Essig/gelamerr Honig xij.Vl.iz/laßVerstopfung
Houigdicksiedeli.DiesesOx^msl istin allem stärcker
dann das vorige/zertheilt den zähen groben Schleim/ N«e»n."
treibt jhn auß den Gliedern: Eröffnet die V-rstops. A"vnb
fung der Leber/ des Miltzcs vnd der Nleren/mibl den
Harn vns macht Schwitzen« Bas



S wird viel vnd mancherley Meynung von
I^acca, dann etlich wÄlen diese I>acca

cum luis dÄciüis seyn Zweyglein oder Stuck
L eines Baums/in der Landschafft ?eZu, welches blat-

ter sich denPflaumenblätternvergleichen/an welches
Zweyge sich viel grosser Omeyshangen/ so Flügel ha¬
ben / vnd vnder der Erden wachsen / dieselbige in dem
sie den Safft auß dem Baum saugen wollen/Machen
viw bringen sie die zu wege/so an den Aesten
haiigen bleibe/darnach reissen die Einwohner diesel-
bigeAest hernnter/vnd trucknen sieimSchatttnMß:
Wann man diese l^zcczm kä nwet / soll sie ein schöne
röche Färb von sich geben / darbey sie zu probieren sey/
vnd dißsolld-c warhaffttgste Meynung seyn.

Andere wollen die I^acc^ seye ein Gewächs dem
I^vrco ähnlich: Etliche wollen es seye Cancamum,
darvon wer da Lust hat weulänffiger lasen kan Lsr-.
siain 6e I-Iorro, litz.i. Xromar. i-Iil^.cap.K.

tt

Das VII. Kapitel.
Von SüßholHafft.

^ükholh-
fasst.

T'.bcsie Safft vom Süßhol? wird auß der
Insel Lrera bracht/welcher suß/weich/srisch

vnd zahe ist/gany schwarz vnd so man
sin Snicklcm vnder die Zunge iegt/zerschmelhet er.

Man kan ihn auch allhier miß Sem grünen Süff-
hol? machcn/wii'dann auch in der Histonen bey dem
Süßholz angezeiget ist: Ncmlich daßmanncmme
Sü!?hol5 so esgrun ist/ zerknttschet das wol / siede es
in Wasftr/ darnach stelle man dasselbige Wasser un
Sowmer an dic Sennen/ oder im Wimer auff den
Ofen/daß es außlriicknc/vnd dick werde/alsdann khiie
mal' es in glasiert Geschn.'/vn bchalts zum Gebrauch.

Fi.br>-. Wann ein Mensch ein stätwärend Feber hat / vnd „
L grossen Z)»rsi leidet/ demselbigen sol man Sußholiz. ^

safft in Mund geben/ so vergehet ihm dcr Durft.
Kcichcn. Wider dz Keichen so von cl^oleiÄ vervrsachtwird/

' soll man SuHolysafftin Mund nemen/solchessarm
zergchen lassen/ vn gemachsam lassen hinab schleichen.

zru5»«>' Es wird auch dieser Safft gemeiniglich in dem
Hust«», dunen vnd trucknen Husten gebraucht/ dann er lin¬

dert vnd feuchtet.
R b iusst' Oiolcori6es schreibt lib.z.cäp.f daß dieser Süffk
röhr. öder Liqnnitien gut sey Wider die rauche schärfte Lufft-

röhr/deßgleichen auch des Halßvnd desSchlunds/
aber man müsse den Safft vnder die Zungen legen/
schmclyen/vnd genugsam lassen hinab schleichen»

Er meldet auch an solchem Ott/mann man fslcheli ^
Safft mit süssem Wein vermische vnd darvon trm.B-uf.n.
cke/heyle er die grindige Blasen / vnd seye gut wider A"""
Sie S^hmer^m der Nieren/dann er linden die grosse
Hiye derselbigen.

EsistauchdieserSafftgut dem Hingen breTmen.H.ytgc-Mm
den Magen/vnd dienet wider den Sod. Er reiniget^"-
«uch die Brust vnd die Lungen / erwctchct die Ge-schws?/"
schwär derselbigen: Bemmpt die Heyserigkeit/lindertHustc»'.
die scharpsse Fluß so auff die Brust fallen, vnd damit AA
auch den Husten selbst: Wird derowegen nuylich ge¬
braucht wider die Lungensucht vn das Seitenstechen

Dieser Sasst wlidLatttnisch gencnet Luccus
2^rrlii?sL,t>Ndinden Apotheckeii z^iizuiricia.

Das VIII. Kapitel.
VonGalläpfi'cln.

Z lib ,/^,zL. »«««,
Gaiiapssel auff den Eychbairmen wachsen/
sonderlich aber aussden alten Eychen / vnd

vermeldet / daß derselbigen zwey Geschlecht erfunden
werden.Eines so vnzeittgeGallapffel geuennetwird/
Griechisch Ompksciris.vndistknodicht/ klein/fest
vndohncinLoch: Das ander seycben/glatt/ leicht
vlid durchlöchert.

Aber vnser Author erzeh'et vieri-chen Geschlecht der
Gallapffel/so jhren Vnderschcidthaben scüen/wie die
gegenwärtige Figuren außwessen/anß welchen etli¬
che weißseyn/erlicheschwariz/em Theil ganiz/ein Theil
löchericht/etliche klein / etliche groß / etliche rund vnd
glatt/andere aber vngleich vnd Knospicht/vnd wie sie
mehr seyn mögen.

Welche man bey vns findet auff den Eychen wach¬
sen / seyn gal vmuchtig vnd werden ^iininT
genennt.

Es werdenviel Leut «-fünde n/welche alle Jahr eine
Sssssss W sonder-

Das Dritte Buch/von Kräu tem. > 5! ^
Das VI. Kapitel. ^ Süßholtzsaffk.

Vonsuccus»
Lack. I.acca.



. 5^8 D. Zacobt Theodor« Tabemaemontant/
GaÜSpssel- k

OsUsrum geners.

sonderliche ObscrvatioNan den Gallapffeln haben,
vnd geben für/daß man jahrlich entweder ein Spinn/
eil. Fliege/oder ein Omcyö darinnen finde/ vnd so M
Fliege darinn stecke/ bedeute es Krieg: Die Spinne
Pestileniz dder Sterben: Die Omeyö aber verkündig«:
grosse Theuwtttng.

Äön den Namen.
^Allapffel heißt Griechisch Lateinisch
^FränizosischM^ ck c?-t//e.Spantsch
^.Welsch Niderlandisch Galnvken.Bchm.sH
Bnbvwaekulka»

Von



Das Dritte Buch/von Kräutern. 152?
"Solider^lakM/Kr^ff't/vnpEigcnfchasst k vivlcori^Ls sugct/ wclchcMcib«r jhtt Zttttil jii Wriikrie-^

der Gallapffel. viel haben/die sollen m die Brü si-zen/ da Galläpffel in
^>Io5coritZe8 sagt / daß die Gallapffel «in Krafft gesotten seyn / so verstillet es das flössen / vnd ist gut
j ^/haben / damit sie zusammenziehen, seyn auch wivcrdenAnßgangocrMutter,

mickner Natur, s Man soll sie samten / so sie am ^Oder siede GallSpfttt in Regcnwasser / mische
Baum dür: worden sind. Wegrichsaffr d.uunder/vnd mache nm Baumwollen

innerlicher Kebrancs-» «inZafflcm/nemme eszn/hr/b.lffr wol.^Z
^nn^uc^r GaUapffelgepuivertvnda,.ffd,cfaulevnreine/bö.SaMWM,

^Allapffel n, Wasser gesotten / vnd mit diesem ftWundengelegt/truckuetsie a.iß/vnd verzehret das
« Wasierdie Speise bereitet / stopffet alle Bauch. faule Fleisch/ver'stillet auch das blute»/vnd hessm die
R?R«hr> / so-lderlich die röche Ruhr: «tlichegeben diese Wunden zusammen/wannsie noch frisch ftvn.

Aepffel gepnlvertmit rothem Wein eynandere ge. Gallapffel/ Speyerling / Nespele» vnd Rosen in
bens mitRegenwassereyn.^ WeinvndEssig gesottcn/dieBrühlmMundgchal-W»a«nd«

k Eusscrltcher Gcbrauch.der Gallapffel. «n/machet die wacklend Zahn widerumb ftfk. ' L'""-
werden die Galläpffel gar wenig / innerlich ge, <2 Wann einer Weibspersonen die Brüstwollenzu Sr°ss«B.üst

^braucht / wegen ihres sirengen vnd zusammenzie. Sroß werde/soll sie nemmen gestcssen Galles/ Cypreß/"
henden Geschmacks. «üß jedes se chs Vny/Alon / bereileu Eyienflug jedes

^SNU5 schreibet l'err.i. Sermou.l. daß die Gall. brey Vn^/siede das IN einem guten Theil Laders ei ber
Zpffel in Wasser gesotten vnd wie ein c^raplasma 4oh neize eil, Schwamm darin»/ vnd lege jhn über die

Auxg.h-nd« ailffgelegt/gar »üblich gebraucht werden die Hiiz deß Brüste.
M-ßv-rm. p„vdesaiißgehendenMaßdarms. Wider das Ohrenblucen / siede Galles in Essig ohr-nblm-n

' Oiol'coriäes meldet / daß die Galläpffel klein zer. vnd Wasser/Vttdlreuffe darvon ln das Ohr.
GeylKlcis-h Vnd vbergestrewet / verhiildern das geyl auß- Wider das Nas.nbluten: ^Mische Galläpffel mit ^
»erbmder». ^ verstellen die Fluß des Zahn. Wegrichsaffk / oder MltTeschelkranisafft/ neize ein
M«ndfs«l-. Heyien auch die Mundfaules " <uchlein darein/vnd stoß in die Nasen. Oder mache
Mundfaul«. Wider die Mundfaule oder Mundgcschwär/ttimb «in Pflaster von Gallapfflen VN Eyweyß legs auff die

GalleS /Granatblüet/Cypreßnüß jedes ein Vny/Ro. Stirne/vmb die Schlaff. Od«r>Nim Wegrichsaffk/
t- sen / Rofenbiiyen jedes ein halb Loth / Eychelnhauß. Schlehensafft vnd Rosenwasier jedes ij.Vntz / Essig

lein ein Loch / zerstoß grob / sied« sie in Wasser vnd «em Loch, eln Eyerklar / gesiglet Erden vnd gepulvert
Wäsche denMund darmit. Galles/so viel genug ist meinem Pflaster/ vber die

zz«-ttkr s Das Mittel in den Galläpffel» auff einen löcher. Stirn zu schlage».
ten Zahn gelegt/ist fast gut darzu. In summa wo man micknen vnd zusammenzie,

DaöPulverimMund gehalten/zeucht dasZahn. hen,oll/sokanmansichderGalläpffeln gebrauchen,
fleisch zusammen/vndhebt das abgefallene Zäpfflein Es werden auch die Gallapffel gebranrauffsolche
widerumb auff. ^ : Nimb der Gallapffel so viel du wllt/ lege sie auff

Paulus ^ginera schreibet lilz. 7. cle re meäicÄ, glüende Sohlen biß;o lang sie gNlende werden / dar-
daß die vnzeitige Gallapffel trucken seyn im dritten sienut Wein vnd Essig widerumb auß :
Grad/ziehen sehr zusammen/ vnd treiben zurück aller. Diese Gallapffel haben eine sonderliche Krafft vnd
ley Fluß: Die gelbe aber trncknen vnd ziehen wem. Eygenschafft beyd zu truckne» vnd das Blut zu stil-
ger zusammen. ' Derowegen sie auch von ^eri<Zi?au!o Einers

Durchl-uff.Wider den Durchlauff:Mallapffelvnd Eyerklar vnd Oribalio vnder die lVieöicamenra ge.
zu einem Pflaster vermischt, vnd auff den Bauch ge. rechnet werde».

^legt /verst .llet denBauchfluß.Oder^N.mbNespetn. ^lW^cher,chwar^ Haar w^
^safft/Schlchc.iiafft/Margrandenblüt/jtdeSein Vntz/1 Gallapffel/die dick vnd ,chwar seyen/siede die in Oel/

Q.i'ttensafft/roten Weit.jedes sechs Vn?/ Myrten seyh« dasOel durch ein Tuch / laß darnach trucken
vud Qtttttendl/iedes iij.Vntz/Masttxvnd Griechisch werden an der Sonnen/diß pulvcr.sier er mit Regen.
Pech/gelb Rosensaamen / Schlehen/ Rockenmeel/je. wasser/wasche sein Haar oder Bart darmit. Endtlich
dese-nioth/Drachenblut/gesigeltErden/Bolarmen/«in gut« schwar^eDiuten/machalso: N.mbderklei-
Galles jedes ein halb loth / Wachs so viel noch ist/ vnd kollech rigen Galläpffel funffjoch/ zerstoß sie grob/ mach««,,
«in wenig Essig/das streich übereinTuch/vndschlage V""ol drey Loch/Gummi Arabic.zwey Loch / Saltz
es warm über den Bauch. balb Quintlein / thue es alles in ein verglasirten

Würg«» des WiderdaswürgenvndbrechendesMagens/lsie.Hase" / 6«uß darüber gutenweiffenWein / derheiß
de Galläpffel in Essig vnd Regenwasser / ne^e dar.nn fty«/ Zwey Pfund / vermach oben den Hafen/ stelle
«in Tuch/ vnd schlagsauffden Magen. OderWAmb ihn Vielehen Tag an die Sounen/oderim
Gallapffel/ Mastix vnd Bolarmen/siede die in Essig/ Wimer miffden Ofen/vnd rühre es
vnd rotem Wein/neize ein drey oder vierfache leinen ^me Cag/ so hast du gute
Tuch darinnen/ vvdlegees über den Magen/ doch et. Dunen.^
<vas warm/vnd solches zum offcernmal.

Eade desdritten Theils diescsKräuterbuchs.
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